
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 20

Artikel: Ich habe gestohlen...

Autor: Reboux, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643802

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643802
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


^un<l f. nur Kleinig-
fgL, 'ne schwerwie-

' ÎÉk^' s an un-
' Han aufregen.
®'nd wivi',® oft und

nicht schön.

einmal
Wartzimmer-

B.^s
schon uns

k ^eiss pachtet und
If ®®W T. **®U®*cht auch
It! tveii j rocht ist es

fe'* WartX^ a" d'e
1^' Serrte die viel-
Iii Schrift ^e®ehichte in

n ®der si.K ?** gelesen

w Rissen das jetzt
V? vïS ®dd gefreut
S Wer geschädigt
"®siert in 77^ ^r etwas

lb ^dtngerPlbiegen-
1

''eim Pn. '. ^ann doch

s » «na?»»« <»-
ttirn lesen haben

P* Pü

*5tÏÂ. und auf
'%>h jem« jedesmal
V* ^cftd Brie/um-

die
<X Wenn ^

i(i®aaaa, vor dem
*JS mit df müssten

v dieser A
gemütlich

In '^lich all. ist
S a

g®nz ah. ändere als
*>»°»Nh ij^ken recht un-

N
rÏ*
ti

Kr
E! ott^r.,

k^gen,•>

rvi ""®en
"*°chte man

Nih®. man
Oilier X Sesen

X^hiitteX ^®«ster

N -dnd werden/
®C Nt Sesch.k ^nn
V" iXeX ^er
H Son dunster' ^C Wot,» ' der ;J* oder

% > LeVod" % 77. Sern

wS-dV«c.' <3»„. '

X

' L. dber ganze

i> an W rXh-
NekN d. ?®^Cht

N' Was
du

der
"»» „J»,»«ht

V " n P a » 1 K elioux. Deutsch von H. L. Schmidt-Ellrich

«Ja, mein Lieber, ich habe gestohlen. Einmal
in meinem Leben, nicht öfter... aber ich habe
gestohlen. Es wäre eine Lüge, wenn ich das
Gegenteil behaupten wollte.-

Ich sah mit Erstaunen Martens an, den be-
rühmten Juwelier der Avenue des Champs-
Elysée, Experte beim Handelstribunal, Mitglied
aller Ausstellungs-Jurys, von seinen Kollegen
geschätzter Händler, der mein Freund war seit
zwanzig Jahren.

«Die Geschichte», fuhr er fort, «datiert nicht
von heute. Sie stammt von vor dem Krieg. Dem
von 1914. Einer meiner Schulkameraden, Lucien
Sarbois, der Professor an einem Lyzeum in Paris
geworden war, suchte mich eines Morgens auf.

«Mein Alter», sagte er zu mir, «ich komme,
dich um einen grossen Dienst zu bitten... Ich
brauche einen Schmuck, und ich habe gedacht,
dass ich bei dir unter nicht zu harten Bedin-
gungen etwas finden würde... Wir sind ein-
geladen, meine Frau und ich, zu einer Soirée bei
dem Vater eines meiner Schüler, bei Forget,
weisst du, dem berühmten Forget, von Biscuits
Forget. Er ist ein einflussreicher Mann, sehr
reich, kennt ganz Paris und könnte mir gut-
bezahlte Privatstunden verschaffen, Stunden
ausserhalb meines Schulpensums Das sind
Dinge, die ich nicht das Recht habe zu ver-
nachlässigen... Um sich nun auf diese Soirée
zu begeben, hat meine Frau keinen Schmuck,
und die arme Kleine ist darüber verzweifelt.
Ich möchte für sie etwas sehr Einfaches natür-
lieh, das aber dennoch nicht den Verdacht der
Armut erweckt. Sie ist jung, sie ist hübsch, sie
liebt die Toilette; in ihrem Alter ist das ihr
Recht. Meine Güte, ich habé mich entschlossen,
eine luxuriöse Ausgabe zu riskieren. Halt, diese
Halskette zum Beispiel! Wieviel...»

In seiner Unwissenheit hatte mein Kamerad
ein gar kostbares Kleinod bezeichnet. Als er
dessen Wert erfuhr, lächelte er ein wenig melan-
chölisch. Er zögerte lange, betastete die Dia-
manten, Smaragde und die Perlen mit seinen
Fingern, die gelbgeworden von der Zigarette
während der Korrektur der Schulaufsätze, nachts
bei Lampenlicht.

Als er mir anvertraut hatte, über welche
Summe er etwa verfügen könne — 500 Francs —,
musste ich ihm raten:«Suche keine echten Steine
zu diesem Preis, du wirst nichts bekommen.
Nimm eine Imitation; man macht heute solche,
die vollkommene Illusion geben.» Und schlug
ihm eine Perle vor, eine ziemlich grosse Perle,
sehr schön irisierend, die am Ende einer feinen
Goldkette hing.

Für dreihundert Francs nahm mein Freund
dieses Juwel von immerhin sehr anständigem
Aussehen mit, dieses Stück, dessen bescheidener
Wert einzig ein Kenner zu schätzen vermochte.

Dankbar für meine Gefälligkeit, lud mich
Sarbois ein, bei ihm zu speisen. Ich glaubte,
mich in der Adresse geirrt zu haben, als .ich das
Haus sah, die Treppe, das Vorzimmer. Alles
wollte mir viel zu elegant erscheinen für einen
Unterprimalehrer. Dennoch war es seine Woh-
nung. Sarbois kam, mich zu empfangen, führte
mich in einen Salon, der mit viel Geschmack
möbliert war, und stellte mich seiner Frau vor,
einer Pariserin von Rasse, fein, elegant, erlesen
gekleidet.

Die Mahlzeit war köstlich. Es gab sogar
Weine von grosser Klasse. Wenn ich ein Kom-
pliment machte über das Dekor oder über die
ausgezeichnete Küche, erklärte mir Sarbois un-
befangen: «Das sind Gelegenheiten, die meine
Frau gefunden hat, weisst du. Sie hat Musse;
sie kennt die guten Winkel; man macht ihr
billige Preise.»

Und ich würde eine grosse Meinung von
dem kommerzialen Genie von Madame Sarbois
bekommen haben, wenn sich nicht an jenem
Abend ein vierter Gast dort befunden hätte, ein-

eleganter, diskreter Mann, der mir als Freund
des Hauses vorgestellt worden war.

Du kennst zu gut das Pariser Leben, um
nicht zu erraten, welche Gedankenverbindung
mir sofort in den Sinn kam. —

Jahrelang hatte ich das Ehepaar Sarbois nicht
mehr besucht, als ich eines Abends meinen
alten Schulfreund zu mir kommen sah. Er war
sorgenvoll, er hatte eine rote Nase und hinter
seinem Stahlzwicker feuchte Augen.

«Meine arme, kleine Frau ist sehr krank»,
vertraute er mir an. «Doppelseitige Lungenent-
Zündung. Ich kam bei dir vorbei, ich habe dem
Bedürfnis nicht widerstehen können, dir die
Hand zu drücken. In diesen Augenblicken, weisst
du, denkt man an seine Freunde. Man hat nötig,
sich unterstützt zu sehen in solch harten Prü-
fungen...»

Und eine Woche später teilte mir ein Trauer-
brief mit, dass die Angst des armen Mannes
gerechtfertigt war.

Als er mich kurz danach wieder besuchte,
machte er den Eindruck eines aus der Bahn ge-
worfenén, entmutigten Menschen, willenlos hin-
getragen. Seine Frau war, ungeachtet ihrer zarten
Erscheinung, eine vorzügliche Wirtschafterin ge-
wesen. Ich begriff, dass seine Verwirrung haupt-
sächlich aus der Unmöglichkeit resultierte, sich
selbst sein Leben zu organisieren, jetzt, da er,
um dahin zu gelangen, nur noch seine eigenen
Einnahmen hatte. In herzzerreissendem Tone
vertraute er mir seine Aengste an: Mahnungen
und Rechnungen kamen von allen Seiten; es war
eine Ueberschwemmung materieller Sorgen, die
sich seinem riesigen Kummer zugesellten.

Schliesslich holte er jene Halskette, die ich
ihm damals verkauft hatte, hervor und bat
demütig: «Könntest du mir nicht einen Dienst
erweisen, das zurücknehmen? Was soll ich jetzt
damit anfangen, nicht wahr? Ich versichere
dir, dass schon ein Billett von 100 Francs mir
heute nützlich wäre...»

Ich tat, wie er wünschte, und händigte ihm
die Summe aus.

Aber in dem Augenblick, da ich die Perle
unter die Imitationsschmuckstücke einreihen
wollte, wurde ich beunruhigt, sie so schwer zu
fühlen, sie so glänzend zu sehen. Eine schnelle
Prüfung bestätigte es mir: diese Perle, die er
mir da gab, war echt!

Ich hob die Augen zu meinem Freund. Er
errötete und sagte: «Sie hat sich vielleicht ein
bisschen abgenutzt, seit der Zeit... Du be-
dauerst, so grosszügig gewesen zu sein? Willst
du, dass ...»

Er griff wieder zur Brieftasche, wo das
Billett von 100 Francs hineingesteckt worden war
wie ein Schatz.

In jenem Augenblick erlebte ich eine der
peinvollsten Unsicherheiten meiner ganzen Lauf-
bahn. Diese Perle, am Platze der anderen mit
schwacher Goldauflage, diese Perle war 20 000
Francs wert, vielleicht mehr. Sie war sicher
bezahlt worden vom «Freund des Hauses». In-
dessen, wenn ich die Enthüllung machte, würde
ich nicht brutal alle Erinnerungen zerstören, die
der arme Mann an die Entschwundene bewahrte?
Hatte ich, indem ich ihm die Wahrheit ent-
schieierte, das Recht, ihm das Herz zu zer-
reissen? Konnte ich zerstören, was so viele
Jahre gemeinsamen Lebens, glücklichen und
zarten Lebens, ihm in der Seele an Güte zurück-
gelassen hatte?

«Nein, das geht sehr gut so», sagte ich, indem
ich die Perle behielt. «Ich bin glücklich, dir
einen Dienst erweisen zu können.»

Ich habe das Juwel behalten. Ich habe es

wiederverkauft und die Summe für gute Werke
verwandt.

Was tut's, ich habe Lucien Sarbois belogen,
ich habe ihn bestohlen.»
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«ds, mein Bieder, ick ksks gestoklen. Binmsi
in meinem Beben, nickt ökter,,, sker ick ksbe
gestoklen. Ills wäre sins Büge, wenn ick dss
Qsgenteil dsksuptsn v/ollts.

Ick ssk mit Illrstsunsn Mortens sn, Zsn ds-
rükmtsn üuvslisr clsr àvsnue des Llksmps-
Liesse, klxperts ksim Hsndslstrikunsk Mitglied
slier àssìellungs-dur^s, von seinen KollsZen
ZssckstZitsr Händler, dsr mein ?rsund xvsr seit
^ivsn^ig dskrsn.

«vis Qssckickte», kukr er kort, -dstiert nickt
von ksuìs. Lis stsmrnt von vor dem XrisZ. Osrn
von 1914. vinsr meiner LckuIIcsmsrsden, vucisn
Lsrdois, dsr vrokessor sn einem vzi^sum in vsris
geworden wsr, suckte mick eines Morgens suk,

«Mein Mter», ssgts er ?u mir, «ick komme,
dick um einen grossen visnst ?u kitten Ick
drsueks einen Sekmuck, und ick ksks gsdsckt,
dsss ick bei dir unter nickt ?u Kurten vsdin-
gungen stwss kinden würde,,. IVir sind sin-
gsludsn, meine?rsu und ick, ?u einer Loirss ksi
dem Voter eines meiner Leküler, ksi borgst,
weisst du, dem bsrükmten Ikorget, von Biscuits
Borgst. Br ist sin sinklussrsicksr Msnn, sekr
rsick, kennt gun^ Boris und könnts mir gut-
de^sklts Brivststunden versckokken, Ltundsn
susssrkolk meines Lckulpsnsums Oss sind
vings, die ick nickt dss Reckt ksks ?u vsr-
nscklsssigen... vm sick nun suk diese Loirss
2U ksgsksn, kst meine Brsu keinen Lckmuck,
und die srms Kleine ist dsrüksr ver?wsikeit.
Ick möckte kür sie stwss sekr Binksckss nstür-
ilck, dss sker dennock nickt den Verdsckt dsr
àmut erweckt. Lie ist iung, sie ist küksck, sie
liekt die üloilstts; in ikrem ^ltsr ist dss ikr
Reckt. Meins (dute, ick ksks mick entsckiossen,
eins luxuriöse Ausgäbe ?u riskieren. Rslt, diese
Kslskette ^um Beispiel! IVlevisl...»

In seiner Bnwissenksit kstts mein Ksmsrsd
ein gsr kostksres Kleinod ks^sicknet. ^.ls er
dessen IVert srkukr, Isckslts er sin wenig melsn-
ckölisck. Br Zögerte lsngs, dstsststs dis Ois-
msnten, Lmsrsgde und die Berlsn mit seinen
Ringern, die gslkgewordsn von der 2ligsrstte
wskrsnd dsr Korrektur dsr Lckulsuksstas, nsckts
ksi Bsmpsnlickt.

/Ils er mir snvsrtrsut kstts, üksr welcks
Summe er stws vsrkügsn könne — 5liü Brsncs —,
musste ick ikm rstsnu-Lucks ksins eckten Steins
2U disZSm Breis, du wirst niekts kskommsn.
Kimm eins Imitstioni msn msckt ksuts solcks,
die vollkommene Illusion geben.» lind scklug
ikm eins Bsrls vor, eins ?.iemlick grosse Bsrle,
sekr sckön irisierend, die sm Bnde einer keinen
Qoldkette King.

Bür dreikundert Brsncs nskm mein Breund
dieses .luwsl von immsrkin sekr Anständigem
àsssksn mit, dieses Stück, dessen kescksidsner
IVert sinnig ein Kenner nu sckst/.sn vermockts.

Osnkbsr kür meine Oekslligksit, lud mick
Lsrdois sin, bei ikm ?u speisen. Ick glsukts,
mick in der Adresse geirrt 2U ksksn, sls ick dss
Bsus ssk, die "kreppe, dss Vorzimmer. /Vlies
wollte mir viel ?u elsgsnt srscksinsn kür einen
llntsrprimslekrsr. Osnnoek wsr es seine V/ok-
nung. Lsrdois ksm, mick xu smpksngsn, kllkrte
mick in einen Sslon, dsr mit viel Qesckmsck
möbliert wsr, und stellte mick seiner Brsu vor,
einer Bsriserin von Rssss, kein, elsgsnt, erlesen
gekleidet.

vis Mskvsit wsr köstlick. Bs gsb sogsr
Weine von grosser Klssse. Wenn ick ein Kom-
pliment msckte über dss vekor oder üksr die
susge^eicknste Kücks, erklärte mir Lsrdois un-
bsksngeru «Oss sind Qslsgenkeitsn, die meine
Brsu gekundsn kst, weisst du. Lis kst Musse;
sie kennt die guten Winkel; msn msckt ikr
billige Brsise.»

lind ick würde eins grosse Meinung von
dem kommerzüslen Llenie von Msdsms Lsrdois
bekommen ksbsn, wenn sick nickt sn ^enem
/Vdend sin vierter Vsst dort bekunden kstts, ein

elsgsntsr, diskreter Msnn, der mir sls Brsund
des Ksusss vorgestellt worden wsr.

vu kennst Tu gut dss Bsriser Beben, um
nickt Tu errstsn, welcks Vsdsnkenverbindung
mir sokort in den Linn ksm. —

dskrelsng kstts ick dss Bkspssr Lsrdois nickt
mekr bssuckt, sls ick eines /Vbends meinen
slten Sckulkreund Tu mir kommen ssk. Br wsr
sorgenvoll, er kstts sine rote Ksse und klnter
seinem LtsklTwicksr keuckts àgen.

-Meine srms, kleine Brsu ist sekr krsnk»,
vsrtrsute er mir sn. «Doppelseitige Bungensnt-
Tündung. Ick ksm bei dir vorbei, ick ksbe dem
Bedürknis nickt widsrsteksn können, dir die
Bsnd Tu drücken-. In diesen /Augenblicken, weisst
du, denkt msn sn seine Breunde. Msn kst nötig,
sick untsrstütTt Tu seken in solck ksrten Brü-
kungen...»

lind eins Wocke später teilte mir sin Brsusr-
brisk mit, dsss die /Vngst des srmsn Msnnes
gsrecktkertigt wsr.

/vls er mick kurT dsnsck wieder bssuckte,
msckte er den Bindruck eines sus der Lskn gs-
worksnsn, entmutigten Msnscksn, willenlos kin-
gstrsgsn. Seine Brsu wsr, ungescktet ikrsr Tsrtsn
Brscksinung, eins vorTÜglicke Wirtseksktsrin ge-
wesen. Ick bsgrikk, dsss seine Verwirrung ksupt-
sseklick sus dsr linmöglickkeit resultierte, sick
selbst sein Beben TU orgsnisiersn, jetTt, ds er,
um dskin Tu gslsngen, nur nock seine eigenen
Binnskmsn kstte. In kerTTsrreisssndem Bone
vsrtrsute er mir seine /Vcngsts sn: Msknungsn
und Recknungen ksmen von sllsn Leiten; es wsr
eins liebsrsckwsmmung msterisllsr Lorgen, die
sick seinem riesigen Kummer Tugssellten.

Lcklissslick kolte er jene Kslskette, die ick
ikm dsmsls vsrksukt kstte, kervor und bst
demütig: «Könntest du mir nickt einen Visnst
erweisen, dss Turücknskmen? Wss soll ick jetTt
dsmit snksngsn, nickt wskr? Ick versickere
dir, dsss sckon sin Billett von 100 Brsncs mir
keuts nütTlick wäre...»

Ick tst, wie er wünsckts, und kündigte ikm
die Summe sus.

/tdsr in dem àgendliek, ds ick à Berle
unter die Imitstionssckmuckstücks einreiken
wollte, wurde ick beunrukigt, sie so sckwer Tu
küklsn, sie so glsnTsnd Tu seken. Bins scknells
Brütung bestätigte es mir: diese Bsrls, à er
mir ds gsb, wsr eckt!

Ick kob die àgen TU meinem Breund. Br
errötete und ssgts: «Sie kst sick visllslckt ein
disscksn sbgenutTt, seit dsr Bsiì... vu bs-
dsusrst, so grossTÜgig gewesen Tu sein? Willst
du, dsss...»

Br grikt wieder Tur Bristtsscke, wo dss
Billett von 100 Brsncs kinsingestsekt worden wsr
wie sin LckstT.

In jenem /Augenblick erlebte ick eins dsr
psinvollstsn llnsickerksiten msiner gsn?.en Bsuk-
kskn. Diese Bsrle, sm BlstTS der sndsren mit
sckwscker Qoldsutlsgs, diese Berle wsr 20 000
Brsncs wert, visllslckt mekr. Lie wsr sicker
bsTsklt worden vom «Breund des Ksuses». In-
dessen, wenn ick die Bntküllung msckte, würde
ick nickt brutsl slls Brinnerungen zerstören, die
dsr srms Msnn sn die Bntsckwundens bewskrts?
Kstts ick, indem ick ikm die Wskrksit ent-
sekleierts, dss Reckt, ikm dss KerT Tu Ter-
reisssn? Konnte ick Terstären, wss so viele
dskre gemsinssmen Bebens, glücklicken und
Tgrten Bebens, ikm in dsr Seele sn Vüte zurück-
gslssssn kstts?

«Kein, dss gekt sekr gut so», ssgts ick, indem
ick die Bsrle bsklslt. «Ick bin glüeklick, dir
einen Dienst erweisen Tu können.»

Ick ksbe dss duwel bskslten. Ick ksbe es

wisdsrvsrksukt und die Summe kür gute Werke
verwandt.

Wss tut's, ick ksbe Bucisn Lsrdois belogen,
ick ksbe ikn bsstoklen.»
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